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Deutsche, seid e i n i g ! 

idie parlamentarisch,» Ferien, die Rüde im 
politischen Leben Oesterreich« sind bald vorüber 
uns roichtipe E»«sche»du„g«n werden getroffen 
wert»«« «äffen! D>« Ausgaben der derjenigen 
Regierung sind bekanntlich die Wahlrefor«, die 
Ordnung der Verhältnisse zwischen Oesterreich und 
Ungarn und der national« Ausgleich in Oesterreich. 
Die beiden letztgenannten Preora««punl»e weiden 
wohl erst durch den n«ug«wähl>en Reichsrai er-
ledigt werd«n 

Die Wahlr«for« btdroht in der bisherigen 
Form die Gl«llung und de>> polnische» Einfluß 
der Dentsch«n Oesterreich« d«d«ntlich und sühn zu 
ei»« slavischen Majorilä', die sicherlich nicht 
zögern wird, alle« ohn« Verzug zu lun, um den 
Staat zu slavisi«ren. Die Drulschen haben daher 
die Pflicht, beizeiten dagegen entschieden Stellung 
zu nehmen und sür kräftigste Abwehr Sorge zu 
»ragen. Die Abwehr der Deutschen fordert aber 
— soll sie Aussicht aus Ersolg haben — tu« Zu-
sammensaffung aller Kräfte. die möglichste Einig» 
keil aller Deutschen und da« regste, tatkräftigste 
Volksdewußisei» I 

Die sommerliche Stille in der Politik wurde 
wiederholt durch Veranstaltungen unterbrochen, 
welch» keineswegs al« günstig, Borzeichen für den 
nationalen Ausgleich beirachtet werden kön-en. Die 
ReibunvSflächen, welche bei der leii'sten Berührung 
nationale Zusammenstöße wie el'klrische Funken 
a»«lösen, bestehen noch immer und ihr Umfang 
hat nicht« weniger al« abgenommen, E« handelt 
sich d« diesen Voikommniffen. wie sie sich in 
Prachatitz, Graetz und anderen Orten ereignet 
haben, nicht nur um den AuSbruch von chauvini-
stischen Verhetzungen und «« muß bemerkt werden, 
daß in allen diesen Fällen die Deutschen berech« 
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tigten G'und haben, über den tschechischen Ueber» 
mut und ischechische Herau«sord«runge» zu klagen. 
E« läßt sich auch nicht leugnen, daß der Kmpf, 
welchen du Tschechen um ihre staatsrechtlichen 
Forderungen führen, Mi« diesen Erscheinungen 
nichts zu iun hat. und daß »S nicht zum mindesten 
den Quertreibereien der tschechischen Presse zuzn« 
schreiben «st. wenn m der frivolsten Weise Svkol-
eindrüche in d«ulsch<« Gebiet vtianstalie, werden, 
Die tschechische Presse bemüht sich m allem und 
jedem, sich und das tschechische Volk al« unreifer 

' zur B««ligung an dem politischen Leden darza-
nellen. al« da» «fchechische Volk wirklich tst. 
Gerade die Oueitreidereien der tschechischen Presse 

i sind e«, welche solch« Vorfälle, wie sie sich all» 
! sommerlich ereignen, hervorrufen und »n den nm» 

stritten«» Bezirken, wo di« Tschechin snedlich neben 
ken Deutschen wohn«n könnten, sind e« immer 
wieder tschechlsche Hetzer, welche, we n nicht ge, 
rave materielle Vorteile, so doch den ttaurige» 
Lorbeer sür die Störung des whtschafllicheo Ein-
vernehmen« und der öffentlichen Rahe erringen. 
E« muß endlich klar herau«g«fagt werden, daß 
die Deutschen kein Interesse daran hoben, 
Prügelszenen und Straßenkrawalle zu veranstalte«, 
aber anders«!« ist e« leicht begreiflich, daß auch 
der Ruhigst« nicht kalte« Blut bewahren k^nn. 
wenn ischrchischer Nedermur deutsche« Gebiet »«« 
sicher «acht, ivenn tschechische Horden sich auf 
d«utiche» Grund und Boden dr«itmach«n und 
Gtwaliiattn gegen friedliche deutscht Nachbarn 
begehen. 

Wenn der nationale Au«gleich j«m»Is zustinde 
kommen soll, so müßt«» di« Boldt0^ag-»gen ganz 
andir« geartet sein, und man wird sich mit Recht 
fragen müssen, welches die Grundlagen sein w«rd«n, 
aus d«n«n di« Verständigung zwischen Deutschen und 
Slaven — denn dies, Elwägungen gelten nicht nur 

Die Kundstage und der neue 
Kollege. 

Etiv« »u« dem Leben eine« Symnasialstädtchenj von 
Volker. 
sSchiuß) 

„Da# schließt ab«r nicht «in-, sagte Siößl, 
„daß man einen Schlangenmenschen spielt, alle« 
beiseit« setzt, um nur hinai-fzukommen. DaS Erstere 
ist nötige Äück'ich« gegen sich, weil man einem solch 
„hohen Herrn' gegenüber immer den Kürzeren 
zieh», wenn nicht eine ordtntliche Organisation der 
Mittelschullehrer den Uniergebenen schützt, Wa» 
aber Sie. verehrter Herr Kollege, meinen, da» ist 
Streb . . 

„Na. na. na", unterbrach Dr. Sjnhn plötzlich 
den Aufgeregten, „beruhige dich, du Gislhäf«r>.' 

.Aber bitte", sprach mit scheinbarer Ruhe 
Gauner storfer, „wir sprechen doch ganz akademisch 
und dann sind wir doch Kollegen!" B- i sich aber 
dachte er: »E« stimmt, wa« mir der Herr Inspektor 
über diese Radaubrüder an der Anstal» gesagt unv 
ich danke ihm. daß er mich sosor» gewarnt, er will 
ja doch mein Cei'es." 

Um von dem Geipräch«ftoff '»wa« abzulenken, 
fragte Kolleg« Gütlich: „Sind Herr Kollege noch 
ledig?' 

.Ja freilich*, antwortete Gaunerstorfer, e« ist 
schwer, eine passende Wahl zu treff n." 

„Hier baden Sie gar reichlich Gelegenheit", 
fiel Schmissig >n« Gelprä H, „«« ist nur mir ge- > 
lungen, den Netz n zu «nlgkb'n " 

„Hat vielleicht der Herr Direktor ein« Tochter?" 
fragt« Baun«rs»orl«>. 

.Dir ist noch zu klein sür Si>", sagt« Dokior 
Dumpfl, „ab«r di« Frau Dir»ktor oerschafft Ihnen 
schon «in- .Passende', wenn Sie wollen, ab«r folgen 
müssen Sie, sonst . . 

. Ja , da« Heiraten ist »ine schwer« Geschichte', 
meinte Gauneistorser, .man muß doch konneltionen 
dadurch gewinnen und, glauben Sie, da« ist mehr , 
wert, al« Arteil in der Schul«.' 

„Da haben Sir vollständig recht", pflichteten 
alle bei. 

„Jetzt kann ich« ja sagen, bille aber unter 
un«.- Wäre ich nichi Ho»m«ls»«r beim Gras«» E sen-
stein gewesen, der mich auch in den Katholischen 
Schuloernn ?rach»e, ich wär« heuer »ichi mehr er« 
nannt wordtn, ",« Ernennungen des Ju l i sind 
vorüber und die Stelle hi-r wäre wieder uybesetzl 
gedlieden." 

.Da sin» wir Ihnen also sehr verbunden', 
sagt« Schmissig. 

„Gerne geschehen. ES war ganz «insach. Zch 
ging m» «iner Karte ooi» Grasen in» Ministerium, 
eine kl'ine Arbeit hab« ich auch veiösseniltch», die 
ich im nächsten Jahresberichte der Anstalt fortietze» 
werde, und meine Ernennung war sertig. Mein 
Studienkollege aber s tzi ohne Suppleniur zu Haus«, 
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für nie Sudeteniänder, >a v-, n auch für di« Alpen 
tänd-r — sich anbabn » fassen werde. Da« Haupt-
beN" 'en deijenia^n, Iviiche eine gedeihlich« Enl-
wick!»r»q des votiiilch«» und bei verfassnngSlebtnS 
in O-l,kk?«ch hndeewiinfchen, «nß dahin gehen, 
nicht t.»e Reib»ng«flächen verschwinden zu machen, 
sondtrn daS Uebel an seiner Wurzel zu heile», in-
dem jene Faktoren, welche die ReibungSflächen ge-
schaffen und ein Interesse an ihrem Weiterbestehen 
haben, auSgeichalie» werden. Den Tschechen geht 
>» in Oesterreich viel zu gui und leider bemüht 
man sich bti den Zenlralftellen, den angeblich be-
r«chligl«n Forderung«» derselben in »ine» AuS«oße 
za entsprechen, da« oft über daS Maß dieser Förde-
ringen selbst hinautgeh». Wenn «an bei der Ein-
sührung des allgemeinen Wahlrecht's die wirk-
schasilich« und kult«r«lle Bed«uiunn deS deutschen 
Volke« und seiner WirtschastSkraf« i « Hinblicke 
darauf, daß e« sich eben u« ein a l l»e m«i a e ß 
Wahlrkcht band«!», nicht in b«r W«is« berücksichtigt 
hat, vielleicht auch e>icht berücksichtigtn konme, wie 
eS den Deulichei, al» em eilt!» staatSerhalitnde« 
Elemente zukommi, >o IN e« zweifellos, daß i « 
ad«inistra'il>en We>« di«s« P!v««ntt wellgemachl 
w«rden müßx». I n ker Z-niralverwaltuiig, bei 
den einzeln«» L»nd»«f»«llk». namentlich i n Gericht«» 
wesen wird h-ute vor »>«" slavischen Beftnbungen 
gerade? > ee« Koiau g-mach, und dvr» entscheidet 
oft nichi n>e Fähigkeit, nicht da« persönlich« Ver-
dienst, »ander» nur » „ Zu.Hörigkeit zu der tschechi-
schen N no». aähr-nd von ve« deutschen Beamten 
da« Höchitm i« an Wissen, Bildung und Intelligenz 
gefordr« wird. 

Indem durch eine nicht« weniger al« glückliche 
Bern? >l>una«vr. xi« dieser Vorgang zum System 
gewcr?,» in, bat »ich, nur der Verwaltung«dienst, 
sonder» auch da« g.samle Staai«leven schwer 
Schad n genommen. Und wenn heute Freiherr 

da« da« er davon, weil er den Mund am Mittel« 
schuliag jo voll genommen." 

LchmiNlg seufz«; d'nn ihm war e# ähnlich 
ergangn und mn verdissener Wul rief er au«: 
„Di"«- V«l«>» Miitelichu!«." 

„Und welche «^Handlung', fragt« mit T»il« 
nah«' »«r A i i-iotteg« Gütlich, .w«rd«n Sie denn 
v«iÖf»'nil ch » / ' 

.Ucmc da« trojanisch« Ps«rd", sagt« übtrlkgkn 
Dr, Gäuntrftorfrr. 

.Wollen« am End« gar etwa« üb«r di« Rasse« 
zugehörigkei» h«rau«lüpseln, oder ob'« a Mandl od«r 
a Wribl war", d«!pöttell« Stößl d«n stolzen Bhilo» 
logen, .da könnten noch Philolog!« und Natur-
g«schicht« «in« Kompani«arb«lt machen, d>« kommen 
sonst eh selten z'iammen.' 

„ Ich kann mir Heu»' meinen Durst ab«, gar 
nicht löschen", sagte Dr. Dumpfl, „wenn ich nur 
irgendwo Schutz sände vor der Hitze I" 

.Da« Bad ist auch schon zu heiß und schmutzig«, 
ergänzt« Schmissig, „setz dich in den Ei«apparat!" 

.Mizzl, wo sind '« denn?" rief Dr. Spadn, „wir 
haben schon all^ auSirunken. das ist »ine Bedienung!' 

.Und d»r neue Herr Kollege", bemerkt« Güt-
lich, .sitzt noch immer im Trockenen?" 

.Mach» nichi«. ich w«rd« mir «in« Flasche 
Krön dorfer kommen lassen; Alkohol meide ich, Sie 
wissen ja auch, wie man von oben dagegen wette«.' 

„Da« i« wirklich «in ganzer Kerl", lispelte 
daraus Schmissig d«m Siößl ins Ohr. 
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von Veck, so wie »ehr al« einer seiuer Vorgänger, 
die Notwendigkeit einer Berwaltungsrefor« zng 
«ad anstrebt, so »öchte »an ihn daraus auf» 
sa» «achen, da« nicht nur die Resor« der Bet» 
waUungspraxi«, sondern au cd eine gründlich« 
vision de« Berwaltungsorganis«ns nonut. 
die staatliche Beanuenschast befähigt ist und besäh 
wird, nicht nur »xefutiv, sonder» auch erzieheris> 
aus die slavischen Völker zu wirken, wenn de» 
muten jene Mittellinie gezeigt wird, auf welcher 
da« Staatsl»b»n sich mit dem nationalen Leben zu-
sa»««nfindet. dann wird e« auch »öglich sein, die 
nationalen ReibungSflSchen zu vermindern und oer« 

schwinden zu »ach««. Die einzig» und f toßr 
Boraussrtzung dabei ist, daß den Organen der 
Regierung da« Bewußtsein eingeimpft werd», Oeiter» 

»eich« Grundstock ist deutsch; deutsche Wirtschaft«-
kraft, deutsche Bildung haben ih« zu seiner G«oß» 
Machtstellung verholfen und nur auf ihnen kann 
da« Reich fein Bestehen weiterdauep... 

3>if Lehren einer Zolltrennung. 
i i . 

Oesterreichische Industrie Erzeugnisse in Ungar«. 

Der Bericht für 1305 weist in der Ausfuhr 
österreichischer Erzeugnisse nach Ungarn eine Zunahme 
von rund 20 Millionen Kronen auf. Dagegen ist 
die Einfuhr ungarischer Jndustrieprodukte nach 
Oesterreich um »iwa 15 Millionen Kronen zurück-
gegangen. Ein allmähliche« Erstarken der ungarischen 
Industrie ist wahrnehmbar, die da« österreichische 
Erzeugn,« vom ungarischen Markte zu verdrängen 
» i t Erfolg bestrebt ist und in einzelnen Branchen 
sogar aus dem österreichischen Markte tn eine sehr 
beacht»n«werte Konkurrenz mit den inländischen 
Erzeugnissen tritt. 

Textilindustrie. 
Die Textilindustrie, einschließlich der Konsek-

tionS- und Betleid«ng«industri», partizipiert an d»r 
S»fa«tau«fuhr Oesterreich« nach Ungarn mit 45 % . 
E« entfielen aus die 

1905 gegen 1904 
Baumwollindustrie . . 293.8 — 1.0 Mi l l . Kronen 
Wollindustrie . . . 112.3 -s- 1.9 „ „ 
Leinen- u. Juteindustrie 34.3 — 9.3 „ . 
Eeidenindustrie. . . 35.2 — 3.1 „ „ 
Konftktioa«ind«strit . 64.3 — 9.8 „ „ 

Dem Werte nach ergebe« sich somit gegenüber 
dem Vorjahre in den Gesamtausfuhrziffern keine 
wesentlichen Veränderungen. Wie bereu« in den 
Vorjahren, so wird auch in dem diesjährigen 
Berichte der Permanenzkornmission für die Handel«-
werte und Zwisch»nv»rkehrsstatislik ausfttsührt, daß 
der wirtschaftliche Wert der wichtigsten Ausfuhr-
artikel Oesterreich« einerfeit« für jede« der beiden 
Staatsgebiete ein sehr verschiedener ist, da die 
Summen, welche Ungarn sür die Ausfuhr seiner 

laWWrtschaftlichen Produkte und seine« 9Mthe« 
zur Gänze al« ein Aktivum seiner Volks-

ast zu betrachten find, während di« Wert« 
ischen Ausfuhr bezüglich der Mehrzahl 

dustriellen Erzeugnisse, so namentlich jener 
xiilindustrie. große Summen enthalten, 
(wie zu» Beispiel die an da« Au«lanv 

en Beträge sllr die Roh- und HilfSstoff» 
di, au« de» Auslande bezogenen und 

inHandel nach Ungar« weiterverkauften 
Waren) von de« statistisch ermittelten AuSsuhr-
werte wenigsten« zu« Teile in Abzug gebracht 
werden «üfsen, da sie nicht ausschließlich der 
österreichischen Volkswirtschaft zugute kommen. Die 
in. dem Berichte die«sall« angestellten Schätzungen 

ged-n auck für da« Jahr IS05 ganz bedeutende 
eduktionen der oben mitgeteilten Ausfuhrziffern, 

und zwar sü» die Baumwollindustrie aus etwa 114 
Millionen, für die Wollindustrie aus etwa 73 
Millionen und für di« Seideuindustrie auf etwa 
28 Millionen Kronen. Die Su»me der aus diese 
W^isf erzielten Abzüge von de» statistisch aus-
gewiesenen Werte der Sesa»tau«suhr Oesterreich« 
ist i:«foe so bedeutende, daß bei ihrer Berück-
stchtigung bei der Berechnung der Handelsbilanz 
da« für das Jahr 1905 in den kürzlich veröffent-
lichten definitiven Ergebnissen de« Zwischenver-
k»»res ausgewiesene Aktivu« Oesterreichs (Passivu« 
Ungarn) von 14.4 Millionen Kronen nicht nur 
vollständig verschwindet, sondern sich vielmedr ein 
ganz außerordentlich hohe« Passivum Oesterreich« 
(Aktivum Ungarn«) ergibt, welche« ziveisello« mit 
mindesten« 200 Millionen Kronen einzuschätzen 
sein dürste. 

Ja dem Ko««issionsbericht» über Baumwolle 
wird hervorgehoben, daß sich die immer mehr 
erstarkende ungarische Baumwollindustrie auch im 
Jahre 1995 al« Konkurrentin i« einigen wichtigeren 
Warenpositionen bemerkbar gemacht hat und in 
absehbarer Zei zu gewärtigen ist. daß die junge 
Industrie unter der eifrigen staatlichen Fürsorge zu 
einem gewichtigen Faktor heranreifen wird. I n dem 
Berichte der Leinen- und Juteindustrie wird aus 
die steigende Entwicklung de« ungarischen Flach«» 
baue« hingewiesen. 

Die Ausfuhr an Waren der Konsektion«-
Industrie betrug im Jahre 1005: 64.3 Millionen 
Leonen, weist somit a»g»n da« Jadr 1994 einen 
kleinen Rückgang (— 0.8) auf. I n Wäsche ist die 
Ausfuhr neuerlich gestiegen. ES ergibt sich im 
Zwischenverkehre in Wäsche ein Saldo zu Gunsten 
Oesterreich« von 12.1 Millionen »ronen(-t- 0.4)^ 

Holzwarttlindostrit. 

Die Einfuhr fertiger Möbel au« gebogenem 
Holz» hat im Jahre 1905 zugenommen, dagegen 
'st die Au«fuhr nach Ungarn etwa« zurückgegangtn. 
Der Export nach dem Zollau«lande ist sowohl au« 
Oesterreich al« au« Ungarn sehr bedeutend und 
beträgt zirka 80 % der Gesamtproduktion. Die 
Fabriken in Ungarn sind der Zahl und dem 
Umfange nach ziemlich bedeutend. Die Produktion«-
Verhältnisse in Ungarn sind im allgemeinen günstiger 
und es ist daher die ungarische Konkurrenz nach 
dem Zollausland« für Oesterreich sehr fühlbar. 

Die Kollegen merkten immer mehr, wie wenig 
der neu» Kollege zu ihnen paßte und suchten de« 
unerquicklichen Gespräche ourch »in» Partie Billard 
ein Ende zu «achen. 

Sie spielten. Der neu« Kollede blättert« in 
den Zeitungen, welche ihm aber wenig zusagten, 
da er nicht ein einzige« Regierung«blatt vorfand. 

„Hier wird dir die Ausübung von Kollegiall-
tät schwer werden', dachte Gaunerstorser dei sich; 
»aber um so ehrender ist e« sür mich jungen Lehrer, 
daß man »ich al« Sauerteig für diefen Lehrkörper 
««gewählt hat. M i t »einen Berichten über den 
Geist der Anstalt soll »ein Inspektor zufrieden sein." 

Dr . Gaunerstorser verabschiedete sich förmlich 
von allen mit den Worten: »E« wird mich freien, 
öfter mit den Kollegen hier ein Plauderstündchen 
zu verleben." 

„Hol dich der TeufelI' brummte Stößl in den 
Bart, während er gerade einen schweren Stoß aus 
dem Billard machen wollte. 

Dr. Gaunerstorser ging zur Tür hinan«, alle 
sahen ih» stumm nach und sahen sich dann oer-
stäudnisvoll an. 

»Jeder dachte da«selbe: „Der könnte al« Franz 
Moor auftreten, aber nicht in der Schule." 

„Stößl brach da« Schweigen und sagte: „Die 
ekelhaftesten Fliegen werden in den Hund«tagen au«» 
gebrütet." 

Hine Heistergeschichte. 
Bon <L. T. in Wien. 

Eine viertel Stunde hinter dem Friedhos» 
eine« kltinen Dorfe« wohnte eine Schuhmacher-
familie, die auch einen Gesellen hatte. Von diese« 
Gesellen wurde i « ganzen Dorfe erzählt, daß er 
sich vor niemandtm fürchte. Die« erfuhr sein 
Meist«?, d»r auf dief» Erzählung hin seinem Ge» 
s»ll»n fein» Courag» zu prüfen vornahm. 

Eine« Abend« kam der Meister nicht nach 
Hause, seine Frau aber stand für ihren Mann 
große Aengfttn au«. D»r Meister wußte aber, daß, 
wenn er nicht nach Hause kam, der Geselle im 
Auftrage der Meisterin ihn suchen gehen muß. Aus 
dem Weg» in da« Dorf, wo man d»n Meister ver-
mutet», mußte aber der Geselle unbedingt den Fried-
hos passi»rm. Di»« alle« wußte der Meister, darum 
stellt» er sich auch, in ein Leinentuch verhüllt, zu 
dem Friedhofe und harrte auf da« Erscheinen seine« 
Gesell»«. 

E« schlug g«rad» zwölf Uhr, al« der G»sell» 
aus d»r Suche des Meisters den Friedhof passierte. 
J a diesem Moment ging ihm auch schon der Meister, 
al« Geist v»rmummt, mit langsam»« Schritt»« »nt» 
gegen. Obwohl d»r Geselle die Gestalt auf sich 
zukommen sah. dacht» »r nicht daran, sein Zi«l 
auszugeben und schleunigst umzukehren, sondern «r 
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Besonder« bemerken«wert erscheint di« Steigerung, 
nxtche die Eiufuhr von gehobelten ParkeUenbrettelu 
au« Uno«« erfahren hat. Dies« ist von 4600» 
auf 70 090 Meterzentner, da« ist um 54*/, i » 
Jahre 1905. gestiegen. 

Glasindustrie. 

Der Zwischenverkehr in Glas und Glasware» 
gestaltete sich im Jahre 1905 zu einem recht leb-
haften und immerhin befriedigenderen, al« bei den 
ungeklärten politischen Verhältnissen zu erwarte« 
war. Die ungarische Glasindustrie hat auch im 
Jahre 1905 ihren Betrieb etwa« vergrößert und 
behauptet für den ungarischen Konsum ihr« h«r» 
vorragende Stellung, wie sich auch ihre Bedeutung 
au« ihrem beträchtlichen Export nach Oesterreich 
ergibt. 

Stein- und Tonwarenindustnc. 

Eine auffallende Zunahme zeigt der Zwischen-
verkehr in Steinwaren. Die Einfuhr au« Ungar« 
ist im Jahre 1905 von 203 000 aus 419 000 Meter-
zentaer, die Ausfuhr von 357 000 auf 484000 
Meterzentner gestiegen. Die außerordentliche Steige-
rung betrifft hauptsächlich Zemente und Zement-
waren. Erhebliche BerkehrSoerschiebungen ergeben 
sich bei Tonwaren, bei welchen die Einfuhr von 
309000 auf 650000 Meterzentner gestiegen ist, 
während die Ausfuhr von 768000 auf 693000 
Meterzentner zurückging. 

Zllckeriodustrie. 

Der Export von raffiniertem Zucker nach 
Ungarn ist seit dem Jahre 1903 von 304000 
aus kaum 200000 Meierzentner im Jahr« 1905 
gefallen, während die Einfuhr au« Ungarn nach 
Oesterreich von 44 000 auf da« überhaupt nicht 
mehr nennen«wene Quantum von 650 Meter-
zrntner herabgesunken ist. Die österreichische Rübnt-
zuckerindustri» muß damit rechnen, daß ihr über 
kurz oder lang der ungarische Markt verloren geht. 
Eine« Ersatz könnte sie nur in einer starken Zunahme 
des Konsums finde«, der durch eine ausgiebige 
Herabsetzung der Konsumsteuer erzielt werden könnte. 

p o l i t i s c h e A n n d s c h a u . 

Z»te Landtagswaßt i « N«n». Bei der a« 
21. d. vorgenommenen Landtagswahl im Land» 
ge«einden-Wahlbeztrke Rann wurde Dr. Franz 
J a n k o v i c , Distrikt«arzt in Drachenburg, « i t 
820 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat 
Benjamin K u n e j (slooenisch-liberal) erhielt 560 
Sti««en. 

I n r <Ka»dtug»»aßl im K t i d k - ««> 
Mzrüteöezirk Indenbnrg-Finittelfeld. Die von 
der Leitung der Deutschen BolkSpartei iu Steier-
mark für den letzten Sonntag nach Zeltweg mbe-
rufene VertrauenSmänneroersa««lung war von 
Vertretern der Wahlorte Judenburg, Knittelfeld 
und WeiSkirche« besucht. Die Vertrautnsniänn« 
von Obdach hatten ihr F«rnbleib«n entschuldigt. 
Den Vorsitz führte Reichsratsabgeordneter Gasteiger; 
außerde« war di« Parteileitung durch die Herr« 

ging direkt auf diese Geistererscheinung « i t festen 
Schritten zu. Wie die Erfcheinung schon ganz nahe 
de« Gesellen war, streckte sie di« Hände nach ih« 
aus. I n diese« Mo«ent sauste auch schon der 
Stock des Gesellen, den er sich ans die Suche des 
Meisters «itgrno««»» hatte. »inig««alr nach de» 
Kopfe des Geistes, wo «r nie sein Ziel v«rsehlte. 
So lange fiel der Stock auf den Kops des Geistes, 
bis dieser vor de» Gesellen zu Boden fiel und sich 
nicht mehr rührte. Der Geselle aber ging dann 
de» Dorse zu, u » seinen Auftrag auszuführen. 

Sein Meister, den er i « Dorfe ver«utete, der 
aber, in ein Leinen eingehüllt, als Geist bei de« 
Friedhofe durch die Stockhiebe bewußtlos geworden 
lag, erholte sich nach einiger Zeit und «achte sich 
auf den Hei«weg. 

I m Dorfe wußte man natürlich nichts von 
dem Meister, darum mußte der Geselle, ohne seine« 
Meister gesunden zu haben, zu seiner Meisterin 
zurückkehren. 

Als er nach Hause kam. war der Meister be> 
reit« zu Bett und die Meisterin verband ihre« 
Manne die Wunden, die er bei der Prüfung der 
Courage feines Gesellen beka«. Jetzt wußte auch 
der Geselle, der übrigens nie an einen Geisterspuk 
glaubte, «er der Geist bei de« Friedhofe war. 
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Bürgermeister Hangi (Judenburg) und Direktor 
Pichler an« Graz vertreten. Nach eingehender 
Erörterung verschiedener Fragen de« Wahlbezirke» 
und nachdem Herr Bauunternehmer Emil Kunz 
(Kmttelseld), der von dem Gewerbeverein und dem 
Hausbesitzerverein in Knittklseld al« Wahlwerber 
in Vorschlag gebracht worden war. befriedigende 
Erklärungen über seine Parteizugehörigkeit unS 
über seine Haltung den einzelnen Wahlorten ge» 
genübec abgegeben hatte, wurde mit Stimmenmehr-
heit die Wahlwerbung de« Herrn Emil Kunz an-
genommen. Die Parteileitung bat sich jedoch noch 
mit den in der Versammlung nicht vertretenen 
Orten Obdach und Oberzeiring in« Einvernehmen 
zu setzen, ebenso mit Weißkirchen, da die von dort 
erschienenen drei Herren ertlärien, nur sür ihre 
eigene Person stimmen zu können. 

AatzerordenMche Versammlung des polit i-
schen Acreins Napre j i n Hi l l i . Der slooenische 
politische Verein A»prvj hielt dieser Tage in Cill i 
«ine außerordentliche Generalversammlung ab, die 
fast «»«schließlich der neuen Wahlordnung bezw. 
der Wahlkrei«einteilung in Untersteiermark und 
Kärnten galt. Nachdem mehrere Redner gesprochen 
hatten, wurde einstimmig eine Entschließung ange-
nommen, wonach sür Körnten zwei slooenische 
Mandate verlangt und für Steiermark die Förde-
rung ausgestellt wird, daß im Unierlande da« dritte 
deutsche Städtemandat gestrichen und ein slooenische» 
Städttmandat geschaffen werde. Die slvvenischen 
Abgeordneten sollen aufgefordert werden, die Jnter-
essen de« flooenischkn Volke« mit größerer Energie 
al« im WahlresormauSschusse zu wahren und even-
tuell mit der Obstruktion einzusetzen. — Bescheiden 
sind die Herrrn wahrlich nicht! 

Pie Slovenen und die Mahlrefarm. I n 
einer Versammlung de« Bauernbunde« in Neustift 
und in einer von der slooenische» Volk«partei ein» 
berufene» Volksversammlung in Rudols«wert sprach 
Abg. Hosrat Schuklje über die Wahlresorm und 
führte u. a. au«: Die alte Wahlordnung muß un-
bedingt durch ein demokraiische«, auf Grundlage 
de« allgemeinen und gleichen Stimmrechte« beruhen« 
de« Wahlrecht ersetzt werden. Der Grundgedanke 
der Regierunq«vorlage ist unbedingt anzunehmen. 
Bedenken erregt nur die Wahlkrei«einteilung, die 
parteimäßig zugeschnitten ist. Hofrat Schuklje ver« 
teivigte weiter« die Reich«ral«abgeordneten Auster-
sie und Hosrat Ploj gegen di« wider sie gerichteten 
Angriffe w«g«n ihre« Verhalten« im Wahlresorm-
au«schuffe und sagte, beide hätten alle« getan, wa« 
in ihren Kräften stand, um «in für dir Slovenen 
günstige« Ergebnis zu erzielen. Nach Hofrat 
Schuklje sprach Abg. Pfeifer, der erklärte, man 
müsse alle« tun, um die gegen da« slooenische Volt 
so ungerechte (I) Wahlkrei«einteilung in kärnten zu 
verbessern. I n beiden Versammlungen wurde 
schließlich in einer einstimmig angenommen«« Ent-
schließung dem südslavischen Verbände de« Abgeord-
netenhause« Dank und Vertrauen ausgesprochen. 

Hegen die Aolkshpmne. Bei der StefanS« 
feiet am 20. August in der Ofener Kirche intonierte 
die Militärkapelle die BolkShymne. Allein schon 
beim zweiten Takte erhoben die Anwesenden ein 
tumultuöse« Zischen, stimmten da« Kossuth-Lied an 
und sangen e« vom Anfang bi« zum Ende, solange 
die Musikkapelle die Volkshymne spielte, von der 
kein Ton zu hören war. 

Pas Khrillentnm des P»litischen Pfar rers . 
Einem längeren, au« Stall im MöUtale stammen-
den Berichte de« , K W." entnehmen wir den 
Ausführungen über den dortigen Pfarrer Han« 
Schmutzer. der mit den empörendst-n Mitteln bei 
der letzten Kärnmer Landtag«wahl gegen den 
schließlich siegreich gebliebenen, freiheitlichen Wahl» 
werbe? Hofe? hetzte, folgend« St«ll«: »Was wi? 
ihm aber am wenigsten verzeihen können, ist, daß 
er den Unfrieden und Zwist durch feine aqitatori« 
sche Tätigkeit auch in die Familien getragen hat. 
Weiber hetzte er gegen Männer, Mütter gegen 
Söhne auf. Bauer« gegen Bauern. So ist e« z. B. 
vorgekommen, daß Bauern, die Hoser gewählt 
hätte«, deshalb nicht zur Wahl erschienen, weil 
sie von ihren Frauen unter Tränen beschworen 
wurden, zu Hause zu bleiben und nicht den Fluch 
ans die ganze Familie zu laden! l ! Andere 
wieder mußten sich dadurch helfen, daß sie ihren 
Fa»ili«nang«hörigen versprachen, schwarz zu 
wählen. Auch da« kum vor, daß Männern, deren 
Frauen in Erfahrung gebracht hatten, daß sie 
weiß wählten, der Zutritt in« Hau« verweigert 
wurde, daß sie nicht« zu essen bekamen und sich 
gezwungen sahen, im Gasthause ihre Mahlzeit ein« 
zunehmen. Eine Frau erklärte, ihr Mann dürfe 

ihre Kinder nicht mehr anschauen, nicht mehr be« 
rühren, e« sei g>nug. daß er verdammt sei. 
Bauern, die sich früher gut miteinander vertrugen, 
freundschaftlich verkehrten, sehen sich gegenseitig 
mit scheelen Augen oder gar nicht mehr an. So 
sieht e« jetzt bei un« au«. Und wer da« aus dem 
Gewissen hat, wer da« einmal in feiner Sterbe« 
stunde verantworten wird müssen, ist unser 
Pfarrer." Ja, fo treiben sie eS! 

Zu r italienische« Auiversttiitsfrage. Au« 
Innsbruck schreibt man unS: Der .Alto Adige", 
der vor kurzem behusS Erreichung der Univer« 
silätSwünsche d.r Italiener den Weg „Tutt i a 
Grat* vorschlug, bringt jetzt — offenbar aus der 
Feder eine« Professor« der ehemalige« italienischen 
RechtSsakultät in Innsbruck — »inen Artikel, der 
ein« ander« Taktik vorschlägt. Von d«m Ruf« .All« 
nach Graz!" verspricht sich der Artikelschreiber 
wenig, ja er sürchtet direkt, daß nur wenige ita« 
lienische Studenten diesem Ruse folgen werd»n. 
Und wenn schon? Wa« ged»nk»n sie zu tun? M i t 
Prot»sti»r«n und Petitionieren wird nicht« erreicht; 
da« tun die Italiener in Oesterreich schon vierzig 
Jahre. Man könne in Oesterreich nur mit unge-
setzlichen Mitteln etwas erreichen, wie die Politik 
der Deutschen und Slaven beweist. Gewalt ist aber 
nur etwa« für den Starken und die Italiener sind 
schwach. Wohl würde im enischeidenden Augen« 
blicke da« ganze Land mit den italienischen 
Studenten sein, aber auch in den Tagen der 
Jnn«brucker Ereignisse mar e« mit ihnen und e« 
hat doch nicht« genütz». Immerhin fei e« gut. die' 
Frage der italienische« Universität nicht einschlafen 
zu lassen, aber sie hab« heut« in Oesterreich we-
Niger Aussicht auf Verwirklichung al« jemals. Die 
Taktik „Trieft oder nichts!" würde die minimale 
Au«sicht nur noch schlechter machen, da Deutsche 
und Slaven einheitlich gegen »ine italienische Uni« 
versität in Trirst sind. Der Ariikelschreiber kommt 
zum Schlüsse, daß die Italiener vorläufig gar 
nicht« tun können, al« mit der Hinweglassung 
aller Parteiunterschiede eine nationale Union zu 
bilden, ein nationale« Programm auszustellen und 
um diese« zu kämpfen: ,Fino all' Ultimo!' 

per gricchisch-tzulgarische Aonssikt. Da« 
allbulgarische Meeting m Philippopel, da« von 
einer vieltausendköpfigen Menschenmenge besucht 
war, verlief ohne Ruhestörung und faßte eine 
Resolution, in welcher die bulgarische Regierung 
ausgesordert wird, dir diplomatischen Beziehungen 
zu Griechenland sofort abzubrechen und alle in 
Staatsdiensten stehenden Griechen zu entlassen, so» 
wie die griechischen Waren zu boykottieren. Der 
Kampf soll mit allen Mitteln geführt werden, bi« 
der Z 23 de« Berliner Vertrage« erfüllt ist. Mehrere 
Redner hoben hervor, daß die Hauptschuld an der 
schlechten Situation in Mazedonien die Türkei trage 
und verlangten, daß Bulgarien der Türkei den 
Krieg erkläre. — E« dürsten in allernächster Zeit 
die diplomatischen Beziehungen zwischen Griechen« 
land und Bulgarien abgebrochen werden. Die Ver» 
tretung der Interessen Griechenland« am bulgarischen 
Hofe soll Oesterreich übertragen werden, doch sind 
die bezüglichen Verhandlungen noch nicht ganz ab-
geschlossen. — Di« Stadt A r c h i a l o wurde von 
einer bulgarischen Bande gänzlich zerstört. Der 
Vorgang bei der Zerstörung der Stadt war folgen-
der: Eine bewaffn«»« Bande von 600 Köpfen drang 
in die Stadt «in und eröffnete da« Feuer, welche« 
sie nach ihrrm Eindringen in die Stadt von der 
Mosch«« au« fortsetzte. Die Griechen erwiderten 
da« Feuer von der gegenüberliegenden griechische« 
Kirche au«. Al« die bulgarische Bande befürchtete, 
überwältigt zu werden, holte sie Sukkur« au« Bur-
ga«, der auch mittag« eintraf. Nun wurden die 
Griechen versprengt und niedergeschossen und die 
Stadt an allen vier Seiten angezündet. Mehr al« 
5000 griechische Einwohner sind obdachlos. Der 
Schaden beträgt mehrer« Millionen. Die Zahl der 
griechischen Opfer tonnte noch nicht festgestellt 
werden. 

A«s Kußkand. Immer dasselbe traurige er» 
schreckende B i l d : Morv und Totschlag, Meuterei 
und Aufruhr auf der einen Seite. Hinrichtungen 
der Revolutionäre auf der anderen. Die vom 
Ministerpräsidenten Stolypin geplante Rekonstruktion 
deS Kabinett«, von der man einige Beruhigung der 
Gemüter erwarten konnte, ist mißglückt, und zwar 
über Einflußnahme seitens der Hcskreise. Demnach 
scheinen bei dem in seinen Entschließungen stei« 
Ichwankenden Zaren wieder jene Ratgeber in Gunst 
zu stehen, die der Einsührung eine« konstitutionellen 
Regime« und liberaler Bestrebungen feindlich gegen» 
überstehen. Man ist eben noch nicht klug geworden, 
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die« beweist gleichfall« die Versetzung von 200 ehe« 
maligen Dumamitgliedern unter Anklage wegen de« 
in Viborg erlassenen Ausrufe« bezüglich der Auf« 
lösung der Duma. Sollte die Regierung eine tat« 
sächliche Verurteilung dieser ehemaligen Abgeord» 
«eten planen, so kön' t« die« unabsehbare Folgen 
haben. E« scheint aber, daß man mit der Ver« 
setzung in den Anklagezuftand nur verhindern will, 
daß die der Regierung unbequemen ehemaligen 
Dumamitglieder in die neue Duma wieder gewählt 
werden. Bei der umsass.nden Agitation, die jetzt 
von den ehemaligen Dumamitgliedern entfaltet 
wird, ist nicht anzunehmen, daß di« Wählerschaft 
dieses Vorgehen ruhig hinnehmen wird. 

Ä u s S t a d t und L a n d . 

Pie Zaßlnng der KitchenkonkstrenztetttSge. 

Wie wir erfahren, hat da« Stadtamt Cill i 
die städtische Kasse beauftragt, die Kirchenkonturreoz« 
beitröge, für welche die Zahlung«aufträge an di« 
Steuerträger der Stadt Cill i bereit« zugestellt 
werden, b i « a u f w e i t e r e « n i c h t e n t -
g e g e n z u n e h m e n . Die eingeleiteten Erhebungen 
habe« nämlich ergeben, daß in gesetzwidriger Weise 
die für die Eindeckung der Pfarrkirche sowie sür 
Bauherstellungen an den Schweinestallunge« und 
den Wirtschast«grbäud«n de« Abte« Ogradi in 
Möllag erwachsenen kosten, sür mehrere Jahre 
auf einmal eingehoben werden solle«, während 
die« nach dem Gesetze alljährlich aus Grundlage 
de« Jahre«voranschlage« zu geschehen hat. Nach 
dem Borgange, den der Kirchenkonturrenzaulschuß 
gewählt hat, werden die Steuerträger de« letzten 
Jahre« ungerechter Weise auch für die Auslagen 
früherer Jahre herangezogen, während die Steuer« 
träger der früheren Jahre frei au«gehen. Weiter« 
wurde festgestellt, daß die Gesamtan«lagen sür die 
erwähnten Zwecke die Höhe von K 16 000, die 
nun aufgeteilt werden, gar nicht err«ich«a. Der 
wirkliche Aufwand beträgt nur K 13 000, während 
K 3000 al« angeblich .uneinbringlich" einfach in 
gesetzwidriger Weise zu« wirklichen Auswande zuge-
schlagen wurden. Schließlich ergab die Überprüfung 
der der Austeilung zu Grunde gelegten Stenerlifte, 
daß in derselbe« auch viele Steuerträger heran-
gezogen wurden, die nur eine Personaleinkommen« 

steutr bezahlen, obwohl bekanntlich die Personal« 
einkommensteuer von allen Zuschlägen befreit ist. 
Da nun selbstverständlich der Großteil der Personal« 
einkommensteuerpflichtigen im Stadtgebiete wohnt, 
so ist e« offensichtlich, daß die Stadt Cill i mit 
einem viel zu hohen Steuersätze bei der Aufteilung 
de« Konkur«erfordernisse« herangezogen wurde. Da« 
Stadtamt hat zugleich der Statthalterei in Graz 
von diesem Umstände Anzeig« erstattet, « i t dem 
Ersuchen, die weiteren Verfügungen zu treffe«. 
Die Steuerträger der Stadt Cill i werde« hoffentlich 
durch diese Maßregel vor ungerechtfertigter Benach« 
teiligung bewahrt bleibe«. 

Fra«v«g. Am 21. d. 11 Uhr fand in der 
Marburger Domkirche die Trauung de« Herrn 
Franz P o s s«k, Gut«besitzer« aus Schloß Poglel 
mit Fräulein Pauline P a u s c h e r , Ledetsadn-
katen«tochter in Heil. Geist bei Pöltschach statt. 

Sänger fahrt »ach ?öltschach. Der Ausflug 
de« MännergesangSoereine« „Liederkranz" nach 
Pöltschach mußte am letzten Sonntage wegen Un-
gunst de« Wetter« unterbleiben. Der Ausflug 
findet am nächsten Sonntag den 26. d. statt. Die 
Vortragsordnung für die Liedertafel und da« 
Konzert in Pöltschach bleibt dirstlb«. Die Abfahrt 
von Cilli erfolgt u« 7»4 Uhr. Wir «ach«n nach» 
mal« aufmerksam, daß der Anschluß deutscher 
Familien sehr erwünscht ist. 

$ . d. A . Ateit . ». Ktiezhammer f . Der 
gewesene Kriegsminister, General der Kavallerie 
Freiherr von Krieghammer, ist am 21. d. « « halb 
12 Uhr mittags in Jschl gestorben. Die Einsegnung 
der Leiche erfolgt Donnerstag nachmittag in der 
Kapelle de« Jichler Allgemeinen Krankenhause« 
und wird sodann nach G o m i l « t o bei Cilli über-
führt und in der Familiengruft beigesetzt. 

Kaiserfeier. Da« Geburttseft Er. Majestät 
de« Kaiser« wurde in unserer Stadt durch «in 
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feierliche« Hochami in der Stadtpfarrkirche gefeiert. 
An demselben nahmen die Spitzen der Behörden 
und da« Osfizierskorps teil. I n Vertretung der 
Stadt Cil l i waren Herr Bürgermeister Dr. o . J a » 
born egg »nd Herr Amt«vorstand Fürstbauer, 
von Seiten der Beurtshauptmannfchaft Herr Amt«» 
l ' iter Oberkommissär v. P r a h l erschienen. Der 
Veteranenverein rückte « i t Musik und Fahne au«. 
Die öffentlichen Gebäude waren beflagg'. Am 
Abend vorher fand im Hotel „Stadt Wien- ein 
Kaiserkonzert statt. I n der evangelische» Kirche 
wurde der Geburtstag de« Monarchen durch einen 
FestgotteSdienst gefeiert. Auch an dieser Feier 
nah«en di» Zivi l- und Militärbehörden teil. Die 
Festpredigt hielt an St»lle de« hiesigen abwesenden 
Pfarrer« Herr Pfarrer M a h n e r » au« Marburg. 
Dirs» ftaifcrftitr bot auch einen besonderen musika-
lischen Genuß: nach eine« Präludium de« Herrn 
J ä t e r v e r g e r auf der Orgel, dem die VolkS-
Hymne zu Grunde gelegt war, wurde von Frau 
G u f s e n b a u e r au« Wien und Herrn M a r t i n z 
da« Duett „Lobe den Herrn, meine Seele" mit 
Violine- «nd Orgelbegleitung gesungen. Da« Eber-
hart'sche Duett wurde vom Herrn Jnterberger für 
diefe Aufführung bearbeitet. Sowohl die Gesang-
stimmen wie Herr Kapellmeister Schachenhosser, 
der di« Violinbegleitung besorgte, leisteten durch 
ihren seelenoollen vortrag wie durch da« präzise 
Zusammenwirken Vortreffliche«. Die Gesänge der 
Gemeinde begleitete Herr T a u s c h m a n n mit der 
Posaune in vollendeter Weise. 

Kiue Ansammlung der Ke»ervetreiSe»de». 
Moniag den 20. d. um 8 Uhr abend« fand i « 
Hotel Tefchek eine wichtige Versammlung der 
Gewerbetreibenden Cilli« und der Umgebung statt. 
Die Versammlung war gut besucht. Unter den 
Teilnehmern an der Versammlung bemerkten wir 
auch mehrere slooenische Gewerbetreibende au« 
Cill i und der U«gebung. Der Einberufer der 
Berfa««lung Herr K u l l i ch der AeUere eröffnete 
die Versammlung, begrüßte de» Präsidenten de« 
öfterr. Schneidermeisterverbandes und Rate« der 
Wiener Handel»- und Gewerbeka««er Herrn 
W e g ! au« Wien, den Vertreter der Stadtge» 
«einde Cilli Stadta»t«kanzlisten Herrn Josef 
Krell, den Vertreter der Preß» und die erschienenen 
Gewerbetreibenden. Zu« Vorsitzenden wurde Herr 
Ka««errat «arl M ö r t l zum Schriftführer Herr 
Hau« P r e t t n er gewählt. Der Vorsitzende er-
teilte sodann Herrn Wegl da« Wort. I n längerer 
lichtvoller Au«sührung schilderte er die Schicksale 
der Gewerbegesetznovelle, die Stellung des Herren» 
hause« zu den Beschlüssen de« Abgeordnetenhause« 
in dieser für den Gewerbeftand so hochwichtigen 
Frag». Da« Herrenhau« werde sich demnächst « i t 
der im Abgeordntttnhause beschlossenen Gewerbe-
gesetznovelle beschäftigen und e« sei zu befürchten, 
daß an den Beschlüssen de« Abgeordnetenhause« 
manche« werde geändert werden. E« sei ja bekannt 
daß ein kleiner Teil der Händler und zwar jener, 
der sich «eist au« nicht handwerksmässig au«gebil-
deten Leuten reknttiert, gegen da« Gewerbegesetz 
Sturm läuft. Die Gründe welche von diesen 
Gegnern angeführt werden, zerfallen aber sofort 
in nicht«, wenn man sich bi« Tatsachen vergegeu-
wärtige, daß der Handwerker von freier Hand-
arbeit leben muß, daher gesetzgeberischen Schutz sür 
die Arbeit seiner Hände brauche, während sich die 
Händler i « GesetzgebunaSwege Rechte verschaffen 
wollen, die sie nie besessen haben und ihnen von 
der klaren Vernunft auch nie einzuräumen sind. 
Redner schildert eingehend den Verzweiflung«-
kämpf, den die Handwerkerschaft seit einem Jahr-
zehnte führt und namentlich die §§ 3, 
14, 37, 38 a an deren Fassung unbedingt festge» 
halten werden müsse, wenn dem Handwerkertume 
nicht der Todesstoß versetzt werdm soll. Die Mi t -
glieder de« Herrenhaus»« und de« Abgeordneten-
häufe« hätten bereit« im Jahre 1383 richtig er» 
wogen, daß ein Gesetz zum Schutze de« Erzeuger« 
geschaffen werden müsse. Wenn auch daß Ges»tz, 
wie e« jetzt vorliegt «nd de« Herrenhause unter-
breitet ist, nicht ganz den Wünschen der Gewerbe-
treibenden entspricht, so enthält e« doch einige Ver-
besserungen an denen festgehalten werden «üsse. 
Redner fordert zur strammen Organisation al« 
dem wichtigsten Mittel zur Erreichung de« Zieles 
auf »nd beleuchtet die« durch mehrere Beispiele. 
Nach einer eingehenden Besprechung der Schicksale 
der Gewerbegesetznovelle, de« Heimarbeitergesetze«, 
der Notwendigkeit der Trennung der Gewerbe-
kammer von der Handelskammer und mehrerer 
anderer gewerblicher Fragen, hebt er unter Danke«» 
»orten die werktätige Unterstützung mehrerer Ab-

geordneter in dieser Angelegenheit hervor, nament-
lich der Herren Einspinner, Dr. Pommer. Weiß-
kirchner, Pacher, Hueber u. s. w. und fordert zu« 
Schlüsse noch«al« zur Organisation auf, inde« er 
betonte, daß in gewerblichen Fragen all»« beiseite 
gesetzt werden und nur da« Gewerbliche i « Auge 
behalten werden solle. Redner beantragte dann 
eine Entschließung, in welcher da« Herrenhaus pe-
beten wird, die Gewerbegesetznovelle so zu belassen, 
wie sie daS Abgeordnetenhau« beschlossen hat. Die 
Entschließung wurde e i n s t i m m i g angenommen. 
Herr Kammerrat A l t z i e b l e r begrüßte die An-
regung, daß sich in gewerblichen Fragen all» Par-
trien zusammenschließen und meint, nur dann, wenn 
die Gewerbetreibenden ohne Unterschied der Natio-
nalität und der Parteischattierung einig auftreten, 
könne ein Druck auf die Gewerbetreibenden au«» 
geübt werden. M i t Worten deS Danke« an Herrn 
Wegl schloß der Vorsitzende dann die Versammlung. 

The R o y a l B io , welcher seine Reise durch 
Europa macht, trifft heute in Cill i ein und beginnt 
am SamStag, den 25. August, aus der Festwiese 
mit seinen Vorstellungen. I k o Royal Bio, welcher 
zuletzt in den ganzen Alpenländern und in Jnn«» 
brück einen ganzen Monat unter rückhaltsloser An-
erkennung der Presse und de« Publikum« vor täg» 
lich auSverkaustem Hause Vorstellungen gab, und 
durch den Besuch seiner k. u. k. Hoheit Erzherzog 
Eugen abgezeichnet wurde, ist daS renommierteste 
und bedeutendste Unternehmen auf dem Gebiete der 
lebenden Photographien. Er kann der vollendetste 
Kinematograph der Gegenwart genannt werden, 
denn man sieht und hört gleichzeitig. Bei der un-
übertrefflichen täuschenden Wiedergabt der ver« 
schiedenen Bilder, durch die reichhaltigste Zusammen-
stellung seiner Sammlungen, welche auch stet« die 
aktuellsten Ereignisse bringen, sowie durch seine 
tadello« ruhigen, scharfen Projektionen hat sich 
diese« Unternehmen einen glänzenden Ruf erworben 
und « i t Recht in allen Großstädten des Kontinents 
den größten Erfolg errungen und behauptet. 

<$»»*(&«»(»«*). I n Breg, Gemeinde Heilen-
stein, ist ein Hund des Martin Ledinek. und in 
Et. Peter im Sanntale ein Hund des Josef Lenko 
an Wut erkrankt und deshalb vertilgt worden. Da 
die amtlich durchgeführten Erhebungen den Wut» 
ausbruch bestätigten, so würd« im Sinne des § 35 
des allgemeinen Tierseuchen-Gesetzes im ganzen 
Bereiche der Gemeinden Heilenstein, St. Peter i. St., 
Gutendorf, Sachsenfeld und Pletrowitsch di» 
Hundekontumaz bis auf Weitere« unter den 
üblichen Modalitäten angeordnet. 

Hin heiteres Erlebnis des Minister-
präkdenten. Vor vierzehn Tagen wurde in dem 
Schlosse Neu-Cilli des Altgrasen Salm bei Sachsen» 
selb ein großer Diebstahl verübt, der in der ganzen 
Umgebung Aufsehen erregte. Die vielen in Sachsen-
selb und Umgebung weilenden Sommerfrischler 
wurden von Angst vor den Einbrechern ergriffen, 

n dem Haufe wo der Gendar««rikpost»n von 
achfenfeld untergebracht ist. wohnten zwei junge 

Da«en. Diese unterhielten sich zwei Tage nach dem 
Einbruch über diese Borfälle, begaben sich hierauf 
in ihre Wohnung und legten sich zur Ruhe. Kau« 
hatten sie sich zur Ruhe begeben, als sie Pferde» 
getra«pe! und gleichzeitig da« Rollen eines Wagens 
hörten, der vor dem Hause, in de« die beiden 
Damen wohnten, anhielt. Die Damen erschraken 
und wurden von großer Angst ergriffen, als sie 
die Stimmen zweier Männer hörten, von denen 
der eine halblaut sagte: „Hier ist es!" Gleich 
daraus wurde an der Türe des Zimmers, in de« 
die beiden Da«en wohnte», geklopft. Eine der 
Damen öffnete und fragte nach dem Begehren der 
beiden Männer. Dieselben erkundigten sich, ob in 
dem Hause der Gendarmerieposten untergebracht sei. 
Die Dame bejahte dies und wie« den Männern 
den Weg zur richtigen Türe. Während sich die 
Männer entfernten alarmierten die Damen das 
ganze Haus und die Nachbarschaft « i t den gellenden 
Rusen: .Zu Hilfe! Diebe! Einbrecher!* Der 
Gendarm stürzte aus seinem Zimmer heraus und 
unterdessen waren auch Leute mit Laternen ge» 
kommen. Die beiden Fremden wurde ergriffen und 
sofort einem Verhör unterzogen. Dabei stellte es 
sich heraus, daß die beiden Fremden der Minister» 
Präsident Baron B e ck und fein Diener sei»». 
Freiherr von Beck war von dem eine Viertelstunde 
von Sachsenseld entfernten Schlosse, wo er einige 
Tage zu feiner Erholung bei feiner Mutter und 
feiner Schwester geweilt hatte, nach Cil l i gefahren, 
um von dort die Reise nach Wien anzutreten. Aus 
dem Wege dahin hatte er, da auch ihm von dem 
Einbrüche beim Altgrafen Salm Mitteilung gemacht 

Nummer 67 

worden war. sich in Sachsenseld ausgehalten. um 
dem dort stationierten Gendarmen di» beso»d»re 
Bewachung des Schlosses, in dem seine Mutter 
wohnt, einzuschärfen. Nachdem sich der Sachverhalt 
aufgeklärt und der Ministerpräsident sich legitimiert 
hatte, beruhigten sich die beiden Damen. 

Ausmauderuug »ach Kransvaal uud Hra»je 
Niver-Kolouie. Wir bringen zur Kenntnis, daß 
P e r m i t « (Erlaubnisscheine) zum Eintritte nach 
Transvaal und der Oranje-River-Kolome allen 
jenen Einwanderern und Reisenden verweigert wer-
den, welche nicht im Gesuche um Gestattung deZ 
Eintrittes in das Land in einer europäische» Sprach? 
befriedigend schreibe» »nd unterschreiben könne-. 
Hiezu wird beigefügt, daß seitens des Permit«-
amtes in Johannesburg von der erwähnten Be-
dingung nicht abgesehen wird. 

FSsier. (Feue rwehrses t . ) Am 18.H.M 
feierte die hiesige Freiwillige Feuerwehr, eine der 
ältesten Wehren SteiermarkS, das Fest der Deko^ 
rierung ihrer Mitglieder, die durch einen Zeitraum 
von 25 bis 36 Jahren ihre Kräfte in den schönen 
Dienst der Nächstenliebe stellten und aus diesem 
Anlasse « i t der vo« Kaiser gestifteten Dienstmedaill» 
ausgezeichnet wurden. Nach der kaisersestmesse in 
der Pfarrkirche marschierte die gesamte Verein«-
Mannschaft unter Vorantritt der Tüfferer Musik-
kapelle aus den Valvasorplatz. An Stelle d e « 
Bürgermeister«, Herrn A. Weber, der sich selbst 
unter den Dekorierten befand, betrat der Obmann 
der BezirkSvertretung. Herr Dr. A. Mravlag. die 
festlich geschmückte Tribüne. Ein ansehnliches Publi-
kum füllte den Festplotz und dicht besetzt waren die 
Fenster der den Platz einschließenden Häuser. 
Dr. Mravlag gedachte in wohlgesetzttr Rrd« der 
verdienten Feuerwehr, wie auch der traurigen Zu-
stände bei Bränden vor der Gründung derselben, 
woraus er die Dekoration nachstehender Mitglieder 
vornahm, und zwar der Herren: Adolf Weber, 
Joses Drolz, Karl Ulaza, Josef Botz, Heinrich 
Mattioni. Johann Vidali, Franz Vornik. Michael 
Sostansek, Kaspar Kolmann, Dr. E. Schwab, Franz 
Krajnc, Ludwig Dovecar. Georg Benedek. Karl 
Benedek und Josef Klestn. Nach der Dekorierung 
brachte der Redner ein dreifaches Hoch auf den 
Kaiser als den Stifter der Dienstmedaillen au«, 
worauf die Musik die VolkShymn» spielt». D»? 
Wehrhauptmann. Herr Georg Benedek, dankt» dem 
Festredner i « Namen der Ausgezeichneten und bat, 
den Dank der Feuerwehr höherenort« zu« Ausdruck 
zu bringen. Hieraus defilierte die Mannschaft vor 
den Dekorierten, um schließlich mit diesen und den 
Festgästen zum festlich geschmückten Hotel „Henke" 
zu marschieren, wo ein Frühschoppen «igtnommin 
wurde. Der Hotelsaal, dessen Nebenlokaliiätea und 
der geräumige Garten waren von Gästen gut be-
setzt und unter verschiedenen Ansprachen und Musik' 
vorträgen verstrich der Vormittag allzu schnell. 
Photograph Lenz au« Cill i nah« schließlich vo» 
der gesamten Wehr ein Bild aus. I n der Restau 
ration Weber aber fand am Nachmittage in feucht-
fröhlicher Weife der Festjubel feine Fortsetzung «nd 
so endete da« gelungene schöne Fest bei bestem 
Wetter und in heiterster Stimmung. Die Frei-
willige Feuerwehr von Tüffer wurde im Jahre 1870 
durch da« Komitee, bestehend au« den Herren. 
Konrad Amon. Johann Ranner. Franz Tieber uud 
dem Bürgermeister Karl Valentinitsch gegründet. 
Hauptleut» waren die Herreu: Franz Tieber, Joh. 

KeriaMickKars uud Ausfiel»»«. Die 
Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. veranstaltet 
vom 27. d. bt« 30. September am Rann bei 
Cilli Nr. 14, I . St. eine Abstellung von Muster-
Arbtitin, welch» durch Original - Singrr»Nähma-
schinen hergestellt sind. Di» AuSsttllung ist jeder-
mann zugänglich bei freiem Eintritt«. Ein Verkauf 
finde» nicht statt. — Gleichzeitig veranstaltet die 

8»nannt» Gesellschaft vom 27. d. an einen voll» 
Sndig kostenfreien Stickunt»richt«-Kur«. Die 

Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurse 
werden im Au«stellung«lokale entgegengenommen. 
I n diesem Kurse wird auch sorgfältiger Nähunter-
richt erteilt. 

A»r Aert i tgaag vo» Ket te» »ud M i u f e u 
ist Aresco unübertroffen. Freico ist eine Fleisch-
konserve. in geschlossenen Dosen unbegrenzt haltbar, 
sür andere HauSliere nahezu uuschädiich. Die nach 
Genuß von FreSco verendeten Tier« vertrocknen 
geruchlo«. FreSco ist erhältlich in Dosen zu 30 t» 
und K 1.30 in der D r o g e r i e I . F i e d l e r in 
Cilli, Bahnhofgasse. 
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I " 7 , 3 . " W o r t e . . . 
„Altvater" 

• — G e s s l e r — — - r -

Jägerndorf. 
Pausche. Adolf Weber, Paul Vast und Georg 
veu«dek. Ehr«nhauptlnite sind: Franz Tieber. Ad. 
Weber «nd Ehrenmitglieder: Frau, Czerny und 
Otto Withalm. Der Verein zählt gegenwärtig 48 
ausübende Mitglieder. 

3 W t t s # . $ a s c r l r » M . ( F e s t k o n z e r t . ) 
Da» Festkonzert au« Anlaß de» Geburttseste« de» 
Kaiser» wurde durch ven Vortrag de« Schubert-
sche« Mililär«arfche«. «»»geführt von der Kur-
kapelle. eingeleitet. Fr l . Nella Zöbl, Fregatten« 
kapilän»tochter au» Pola, sprach mit Wärme den 
Äaiftip olog. Die bekannte Konzerlsängerin Frl. 
Olga Vosou au» <Sraz fang zwei Lieder, die 
Z«ug»i» von ver großen Schulung dieser 
Sängerin gaben. Prof. Jankovich zeigte im 
Violinkonzerte feine «roßartige Spieltechnik Herr 
Han» Hofstäiter au« Graz verfügt über eine 
wohlgeschulte Barylonsti««e und entzückte da« 
Publikum durch den musterhaften Vortra« zweier 
Balladen von Loewe und »ine« Liede« von 
Schubert. Beide Herren wurden von der be» 
kannten Pianistin Fräulein Ezendrei au« Ofen» 
Pest «uf dem Klaviere begleite«. Der meisterhafte 
Klaviervortrag de« Herrn Dr. Anton Torggler 
aus Marburg bildete eine wohlabgerundel« 
Leiftunft und den würdigen Abschluß diese« mufi» 
kalißhen Festabend«. Am 18. d. war der Kurort 
reichlich ,n steirischen und österreichischen Farben 
beflagg«. Um 10 Uhr vormittag fand in der 
Kurtayille »in feierlicher Sotl»«di»nst statt. 

Mittag« fand »in F»stbank»tt der z»r Kur hier 
weilenden k. und k. Offiziere statt, bei dem der 
k. un» k. Oberftlentnam Anton o. Helmar den 
Kaisertoast sprach, der » i t großer Begeisterung 
aufgenommen wurde. Abend» wurde der Kurort 
festlich beleuchtet und vom Pyrotechnik« Winko-
witsch ein brillante» Feuerwerk abgebrannt. Den 
Abschluß der Kaiferseier in Rohitsch»Sa»erbrunu 
bildete der Kaistrball, der sich ein?» r«gen Zu» 
fpruchr» au« allen Kreisen de» Knrrublilum» 
erfreute. 

Hl«hitsch>S«erßr»»». ( B e z i r k » . F e u e r , 
w e b r t a g . ) Die Meldungen zu de« am I . »nd 
2. September stattfindenden Bezirkt'Feuerwebriag 
verbunden mit dem L5jährig»n Srüudung»f»ste 
der Sauerbrunner Freiwilligen Feuerwehr sind er» 
freulicherweis» zahlreich« und lassen einen recht 
animierten Verlauf diese» Feste» erwarten. I n 
da» Festprogramm einbezogen ist auch eine Be« 
stchtigung de» Kurorte» und seiner Einrichtungen, 
von denen das „Kaiserbad- mit seinen modernen 
Avparaten für Wasferkuranwendungen. elektrischen 
Licht- und Wannendäderu. dem heilgqmnastischen 
Saal, den Sonnen». Freiluft» und Dampfbädein. 
de« J«halation»rau«t, dem erst renovierten .S'ycia» 
bad* mit der Anlage für Kohlensäurebäder. ve« 
Maschinenhau«, der Da«t>fa>aschanstalt und der 
Zentralfüllanlage für die Rohitscher Säuerling» 
wohl für jeden Teilnehmer soviel Lehrreiche«, Neue« 
und Interessante« bieten wird, da« sich kaum je-
mal« eine günstigere Gelegenheit finden dürst,, die« 
zu sehen und kennen zu lernen. Einladungen und 
Programme zu diesem Feste versend»! die Feuer» 
wehrl'iiung in Rohiisch-Sauerbrunn und bittet 
solche zu verlangen, fall« einer Feuerwehr oder 
sonstigen Interessenten eine solche bi«her au« Ver-
sehen nicht zugekommen sein sollte. 

Hlohitsch. ( B r a n d . ) Am 14. d. M. gegen 
4 Uhr früh entstand bei« Wohnhause de« Georg 

Bauer in Marktburg bei Lohiisch auf bisher nicht 
aufgeklärt» Weise ei« Schadenfeuer, welche« daß 
besagte Wohnhau» total »inaschert«. Auch die 
danebenliegende Ham«ühle o»rbrannt» sa«t d«r 
Mühltinrichtung. Di« Ursache d»« Brand»« sch«int 
Brandlegung zu sein, da in der Mühle nicht 
gearbeitet uud die da« Hau« bewohnende Inwohnerin 
nicht heizte. Die Untersuchung gegen den mut«aß» 
lichtn Brandltger ist im Zuge. Der Besitzt! ist 
mit dem Hause bei der Grazer Wechselseitige« ver» 
stchtrt, » i t der Mühle und der Einrichtung aber 
nicht. we»halb er einen nicht unbedeutenden Schade» 
erleide». 

Z>r«che»A«rß. ( H a g e l w e t t e r . ) Am I7.d. 
herrschte im dortigen Gerich ««bezirke »in surchlbar«» 
Hagelwetter. D«r Schaden ist f»hr groß. Bor 
»iniaen Wochen hat in di«f«m Bezirke da» Hoch-
wass»r vi»l Schaden ang«richt»t und nun kommt 
perad» vor d»r Wtinlese vrr Hagel. Di» Lag» der 
ohnehin verichuldeten Bauern ist trostlo». 

r a n z J o s e s - ] 
. B I T T E R Q U E L L E 
vc« ärztlichen Autoritäten le-' 
Jahrzehnten a!s das_9*haife"-/. - U 
Sicher»'« na»: -<iche PwonrmiHei • 

Niederlagen ia C i l l i bei Onstar S t igw, Jos . Matt«, 
Apotheke , i n r Mariahilf (Otto Schwartl 4 Co.) 

Autzlodeukack ist der vorzüglichste An-
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer» 
ordentlich dauerhas» und »rockuet sofort, so daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benütz» werden 
können. Keil'« Fußbodenlack ist bei Gustav Stiger 
und bei Victor Wogg ia Cill i erhältlich. 

Eleganter Kinderwagen 
mit Gummirädern, zum Liegen and Sitzen eingerichtet, fast neu, 
wird billig abgeben. 
12207 S&vodna — Villa Almoslechner. 

3 
• — jüngere 
Studenten 

werdea bei deutscher Familie aufgenommen. 
Gesunde Wohnung mit Garten, Nachhilfe 
im Lernen. Unter: „Koatatadenton" an 
die Verwaltung des Blattes. 1219t 

Buchhalter und 
Korrespondent 

bUaatsehig, rerlUiticher, selbständiger, 
flinker Arbeiter wird akteptiert. Offerte 
mit Angabe de» Alters, Gehaltansprfiche 
nnd wann Gintritt möglich, sind in richten 
«nter: .Tüchtig Nr. 500" postlagernd 
Mftrbarg. 12200 

Junger Mann 
gesetzten Altere, ledig, Christ, mit allen 
Komptoirarbeiten, sowie Lohnvsrrecbnung 
etc. vertraut, schöner Handschrift, der 
Stenographie vollkommen mächtig, in allem 
aich eignend, mit guten Empfehlungen, 
bittet nm Stelle hijr oder ausw&rts gegen 
bescheid. Ansprachen event, gegen Kost 
nnd Wohnung. 

GOtige Zuschriften erbeten nnter: 
„Pflichteifrig" an die Verwaltung dieses 
Blattes. 12199 

l i r c k e n -
Sehnitiholz 

in allerlei Dimensionen, zirka 15 Waggon 
bat billigst Franz Clelnacich in Twim-
kcrg, Kirnten. 121»» 

Wohnung gesucht 
mit 2 grossen oder 3 kleineren Zimmern, 
Kstehe samt Kebenriutnlichkeiten, erentnell 
auch ausserhalb der Stadt. 

Zuschriften unter: »Postfach 66* in 
CilU. 12208 

BinKäuferfdr mehrere 100 Waggons 

Tafel- und Pressäpfel 
Offerten und Bedingungen erwün seht: 
J. Mai, Fr iedberg in Hessen. 12194 

2 Studenten 
allenfalls iwei Volks- oder BUrger-
schalennnen werden in Kost nnd Wohnung 
genommen. 

Anfrage bei: Loniae Säger, Cilli, 
Bahnhofstrasae 9. 12201 

Kacheln-, verschiedenfarbig, fast neu, sehr 
preiswert iu verkaufen, aufgestellt tu be-
sichtigen in Schloas Gntenbüchel bei 
Schönatflin. 12202 

Wohnungen 
im Bauvereinshause, Laibacheretiaise sind 
sogleich twei Mansarden-Wohnungen mit 
je ein Zimmer und KOche, weitere ab 
1. und 15. Oktober im ersten Stoek xwei 
Wohnungen mit xwei und drei Zimmer 
nebst ZnbebOr tu vermieten. 

Aniufragen bei: J . Sucher, H&us-
•dministrator der Sparkasse der Stadt-
ger.einde Cilli. 

Ein gut erhaltenes 

| Klavier 
Stutiflflgel, iit wegen Raummangel sofort 
billig tu verkaufen. 

Anfragen: Fleischhauerei, Grazermauth 
bei Woiak. 12197 

K 340.000 
Gesamthaupttreffer 

9 Jährlichen Ziellangen 9 
bieten die nachstehenden 

• i e r Original-Loge 

1 Ungar. Rotes Kreuz-Los 
1 Domban Basil ika-Los 
1 Serb. Staats-Tabak-Los 
1 Josziv- „Gutes Herz" Los 

Nichste drei Ziehungen schon am 

— 1. nnd 1 4 . September 1906 — 

Alle vier Originallose zusammen 

Kassapreis K . H 9 . V Ä oder in 

3 2 Monatsraten ä K 3 . 2 5 
0 C ledet Lot wird gezogen. "WU 

Schon die erste Rate sichert das sofortige 
alleinige Spielrecht auf die behördlich kon-

trollierten Originallose. 

Ziehungslisten .Neuer Wiener Mercur* 
kostenfrei. Wechselstube 

O t t o S p i t z 

Wien, I. Schottenring 26. | 

Bin Klavier 
Stutiflügel, gut erhalten, ist wegen Plati-
mangel sogleich tu verkaufen. Anruf""— • 
Orabengaaae 3, Parterre, linka. 

Fairtarten- ni Fracbticböne 
I n a c h 

Amer ika 
kOnieL belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpei 
di'»et nach 

New-York n n d ~ 
Boston—Philadelphia 
eoncess. von der hob. k. k. Osten. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 10274 

R e d S t a r Linie» 
in Wie*, IV., Wisdiergfatel M, 

Jas l l i sa P o p a e r , Siidbahaatraaae I 
ia Innabrnck, 

F r a n s D o l e n c , Bahnhofatraaaa 41 
la Laibach. 

Pfaff- • 
Nähmaschinen 
fQr Familiengebrauch and gewerb-
liche Zwecke unübertroffen, sind 
auch zur M u n s t M t I c k e r e f l 

hervorragend gut geeignet. 

X-iEig-er " b e i : 

Anton Neger, Mechaniker 
Cilli, H e r r e n g a s s e Mr. 2 . 
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Kur einige Tige! Auf der Festwiese. Hnr einige Tags? 
Saiaaetag: den 25. -A.Togro.et ISO© 

Der vollkommenste Kiueinatograph d-r Gegenwart, das vornetiuisle nnd bedeutendste 
Unternahmen aas die »ein Gebiete hat in »II i» Gresstiidten des Kontinent« durch die 
vorzüglichen Zusammenstellungen seiner Kollektionen and der anerreicht scharf und 

robigen Vorführungen mit Becht den grössten Erfolg errungen und behauptet. 

• • • Täglich mehrere Vorstsllangen ----------
mit einem reichhaltigen, hochinteressanten Pro grämn,! 

i B t u i u Sonn- und F«l<rttgei nadln. 3 , 4 ' /4 , 51/« and 6>/4 Uhr, Abends 8 und 91/, Ubr 

.. n Voc la t«n .. S'/« M». „ 8 9'-« .. 

" " U e b e r 3 0 0 T a b l e a u x i M S E S * - " 
unter anderem 

Die Flucht der Sträflinge. Die Marokko-Affaire. 
fitii Rundgang durch Amerikas grösste Maschinenfabriken 

Bau und Xontierung der modernsten Eisenbahn • Lokomotiven. 

— — Der russisch-japanische Krieg. — 
l»ie grosse Seeschlacht in der Koreaatrasse. Der Friedenaschluas, eine reli-

gittse Zeremonie in Zarakaje-Selo. 

Die Belagerung und Kapitulation von Port Arthur. 
• Die geraubtes Kinder. Das Hnhn mit dea goldenen Kieru. — — 

Tendetta die spanisch« Blutrache. 

Reise durch Italien u. die Vesuvkatastrophe 1906. 
Hochinteressant! Eine gefährliche Besteigung der Berner Hvcbslpen. 

Internationaler schweizerischer Wintersport. — Winzerfest in Vevey. Vaadt-
IMndlschea Volkaachanspiel. — Die Reise dnreh Nei-Seelsnd. — Karneval 

von Nlaaa am 16. Februar 1906. 

Sie Zerstüfug m Sai Frinzisko. » W > Das firubeiuRgtöck i n Coirriires. 
P r e i s e d e r P l ä t 2 e ' '• Flati K LSO. l l Platz SO h, III. Plsts 50 t>, Kinder 
— — — nnter 10 Jahren zahlen ans allsn Platten halbe Preise. 

Pensionate und Institute haben Torsagipreis«. 
Das Theater ist ans dss Komfortabelste eingeiicbtet and durch Ventilatoren an-

genehm gelüfttt. Zu einem recht lebhalten Besuche lädst ein 

Die Direktion: L. & G. Preise. 

Continental Theatre 

Gagliostro Userini. 
Eigentümer nnd Direktor: P. Uferini. 

Stadttheater in Cilli. 
Sonntag den 26. August bis Sonntag deo 2. September 

Gastspiel v.Uferinis grossen Wunderproduktionen 
mit seinen nur ganz neuen Sensation erregenden Experimenten, tu wie Vorführungen 
der frappierendsten Illusionen der Gegenwart. Nur Kapazi tä ten von Weltruf . In 
allen \ orstellongen stets neuer, weihselndej, grossartig«» Programm Gänzlich neue, 
hochinteressante, wissenschaftliche D monstrationen. Sämtliche Vorführungen waren in 
den bisher bere sten Städten von grossem Jubel and anhaltendem Beifall begleitet. 
Ein jeder sollte sich die rrossartigen Leistungen ansehen. J ede Kammer ist eine 
erstklassige Novi t i tea-Darbie tung. 

Nonii(»er den 2«. AngstiM 

Grosse Gala-Eröffnungs-Vor Stellung 
Rapid-Transit nnd der Indische Wunderkoffer . ^W^^s rn 
Rätselhaft. Unglaublich. Staunenerregend. ^ W W 

Jlontttf den 27. Auguitt 

Grosse Elite-Noblesse-V orstellung 
Das flammende Ratsei. Grösste Attraktion des 20. Jahrhunderts. Neu ! In noch nie 
gesehener Vollendung: Auffabrun« des an Licht und Farbenpracht einzig dastehenden: 
Ein Tranm von Licht und Schönheit, mit wundervollen, weltstädtischen Licht-
effekten und Verwandlungen ä la Füller durch eigene elektrische Anlage, b Schein-
werfer u. a. Phantasie la rein« dn bal Windsbraut, Meerestturtn, Feuersiulj. Feuer 
nnd Plammentan« dargestellt von den beiden Damen S o p h e und Eu imy 
U f e r i n l . Der .silberregen Jfinihaha. 

A • I Uferini wurde die hohe Ehre xuteil, ein Soiree vor Seiner Darcblancht dem 
A V I S ' Fürsten von Schwarzbnrg-Rodolf-'tadt zu geben und ward« mit dem höchsten 
Anerketmnngsdiplom nnd Ehrenzeichen beehrt. 

Groesartige orientalische Bühnenausstattung. 
P r e i s e d e r P l ä t z e : 

Grosse Loge 10, Kleine Loge 9 K. Sperrsitz 1—75 1*80 K, Sperrsitz 76—118 l'tiO K, 
Galeriesitz 1 — 48 I K. Galeriesitz 49—82 80 h parterre Entree 1 K Logen-Entree 

1 SO K, Studenten und Garnison 60 h. Galerie-Entree 40 h. 

= Während der Vorstellung Konzert. = 
Kassa ErSffnnnp 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Dtt 

Neichenbrrger Bierbrauerei und 

Z Malzfabrik in Maffersdorf % 

wurde auf der 

Deutschböhmischen Ausstellung in Reichenberg 
für ihr 

Scbanli-, Lager und 
„5t. Paulusbier" 

die 

höchste Auszeichnung 
für 

. Brauereiprodutte, 
der 

taatspreis, 
zuerkannt. 1220:1 

Nächster Ausstoß von „St. Paulusbier": 

Weinachten I S « « . 

Patente 
»karken- and Musterschutz aller 

Länder erwirkt, 

auf Erfindung verwertet Ingenieur 

M. Gelbhaus 
»o» f. L Pattnlimfe rrnanntrr Nil» be-
ribetrt Patknianwalk in Wie». 7. Bez., 
Siedensterngasse 7 (grgdiibtt ktm 1.1. 

Pafeilfamtt). 
Vertreter und Sl»rresp«»dki>ft» i»: 

>d,I«ldk. Amsterdam. BolliMSie, «areolsna. Nnli», 
tptn>insl|ira. Vo?»», »tttfltl, «, d-peft, 
SHUtiff, tUfc.lt« (Cfliskica). SSicafo, <1 Mlanb, 
Süll.Oitttea, ttltifUaa«,Dresden, Et Unmut, glsirai, 
iHonfiutl ». Wt: «kni, Giklis. HalifSf, 
Aomtutg, astiatoMIIS Cstrs, ».nftMlisoptl, 
t»ve»h-g«n. f«M, t'ciwU. Mffskss, Pisnvo«!, 
«•Iltis», et. foul, vurnufcurg, fu.n, Wil-
ftrftrt, Wetbmmu. Dlsitras, Mitnchk». tRcncaAlc, 

Mav-ettltitt, Cttano. Psri«, 6t.f)«tcrS-
bng, WisstbeBtt, Mit bt ;Ua<lro. Stsm 
6»bn«$, Tun«, W.r<0>-». Wochwgloii, Wiir,b,r, 

Ziirich x. ms 

Louis Dadicn 
C i l l i . 

Elektrisierapparate 
für Privat» und Aerzte. 

Elektrische Taschenlampen 
Grammophone 12,44 

P l i i s c s u n d — 

S t e l i p l i s s e s 
bis 120 cm Breite werden gelegt bei 

C. Büdefeldt, Mai bürg, Herreng. 6. 
Auswärtige Aolträge schnellstens. 11056 

Louis Ikiilicii 
C i l l i . 

Telegraphen, Telephone 
Blitzableiier 1204t 

HoiiMnirn 
empfiehlt sich zum Einkaufe gegen 
mässige Provision, der im ganten 
Sanntale mit jeden Hopfenprodozen-
ten persönlich bekannte, beider Lan-
dessprachen mächtig, im besten Rufe 
stehende Fachmann. 

Franz Marinschek 
12206 in Cilli, Steiermark. 

O S 

Leiden Sie an Schoppen a. Haaraas-
fall ? Wenn, ao versuchen Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
von Bergmann & C o , Dresden nnd 

Tet.chen a. E. 11702 
vormals Bergmanns Orig.-Sbampooing 
Bay Rum (Marke 2 Bergmanner). Sie 
werden »ich schnell von der ausser-
ordentlichen Wirkung dieses vorzüg-

lichen Haarwassers überzeug n. 
Vorrätig in Flaschen ä K 2— in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseurgesch&ften. 

»«leget und Herausgeber «erem«buchdruckei „ßelfja" in ElUi. «er#*traortii<b« Schriftleiter - Daniel ffialtet. ®rud Der «ereinSbuchdructetii .Celeja' in Cilli. 


